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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Zahrg. 


* Dr. Miquel und die Steuerreform. 

Zu den wichtigſten Aufgaben, welche den neuen preußiſchen 
Finanzminiſter, Dr. Miquel, erwarten, gehört die Reform der 
direkten Steuern. Eine dankbare Aufgabe iſt das nicht. Mit 
den Steuern iſt das eine eigenthümliche Sache; man erträgt 
ſelbſt ungerechte Steuern, wenn man ſich daran gewöhnt hat 
und jede Neugeſtaltung des Steuerweſens, wie gerecht ſie auch 
immer ſein möge, erregt in der erſten Zeit Unzufriedenheit. 
Wird von einer mangelhaften Vertheilung der Steuerlaſt zu 
einer gerechteren übergegangen, ſo wird allerdings ein Theil der 
Steuerzahler entlaſtet, dafür aber andere wieder ſchärfer heran⸗ 
gezogen werden. Die letzteren ſchreien, die erſteren ſchweigen in 
der Befürchtung, daß die Kundgebung ihrer Genugthuung dazu 
beitragen könnte, ſie noch heranzuholen. Daneben bietet die 
Herrn Miquel geſteckte Aufgabe aber auch die größten Schwierig⸗ 
keiten, denn die Meinungen über eine gerechtere Vertheilung der 
Steuerlaſt gehen unendlich weit auseinander. Die Steuerpläne 
des Finanzminiſters Dr. Miquel ſind noch nicht bekannt; man 
kann aber darauf aus den Anſchauungen ſchließen, welche der 
Parlamentarier Dr. Miquel vertreten hat. Eine Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Anſchauungen giebt die „Köln. Ztg.“ Danach iſt 
der Abg. Dr. Miquel von der Unhaltbarkeit des jetzigen Ein⸗ 
ſchätzungsverfahrens bei der Einkommenſteuer tief überzeugt. 
Dieſes Einſchätzungsverfahren iſt allerdings im höchſten Grade 
mangelhaft; die Erfahrung damit hat aber den Grundſatz be⸗ 
ſtätigt: „Es geht auch ſo.“ Was die Selbſteinſchätzung anlangt, 
fo will der Parlamentarier Dr. Miquel — und hoffentlich hält 
es der Finanzminiſter ebenſo — nicht den Deklarationszwang, 
wohl aber die Deklarationspflicht. Der Steuerpflichtige ſoll nicht 
gezwungen werden, zu deklariren, aber wenn die Deklaration 
verweigert wird, ſo müßte daraus der Verwaltungsbehörde das 
Recht erſtehen, nunmehr nach beſtem Ermeſſen das betreffende 
Einkommen anzuſetzen. Letzteres doch wohl endgiltig, denn ließe 
man gegen dieſe Anſetzung noch die Reklamation zu, ſo blieben 
wir genau auf demſelben Standpunkte ſtehen, auf dem wir uns 
heute in Preußen befinden. Schon heute wird jeder aufgefor: 
dert, zu deklariren, wenn er nicht deklarirt, ſo wird er von der 
Steuerbehörde eingeſchätzt, paßt ihm dieſe Einſchätzung nicht, ſo 
kann er dagegen einkommen. Daß bei der Einführung der De⸗ 
klarationspflicht die Steuerſumme ſich erheblich erhöhen würde, 
ſteht außer Frage. Die Reklamationen gegen eine ſolche Er⸗ 
höhung ſind ganz unverſtändlich, denn die Erhöhung iſt ja nur 
eine Folge des Umſtandes, daß Leute, deren Einkommen bei 
dem jetzigen mangelhaften Einſchätzungsverfahren viel zu niedrig 
abgeſchätzt war, nunmehr in demſelben Maße herangezogen 
werden, wie diejenigen, deren Einkommen auch für Dritte leicht 
uͤberſehbar iſt, und die ſich daher die Heranziehung mit ihrem 
vollen Einkommen zur Steuer gefallen laſſen müßten. Der Abg. 
Dr. Miquel hat ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, die Ge⸗ 
meinde müſſe ſich unter Verzicht auf jede eigene Einſchätzung 
gänzlich in ihren Umlagen an die Staatseinkommenſteuer an⸗ 
ſchließen und unter Fortfall einer ſonſtigen allgemeinen Ge⸗ 
meindeſteuer ihren Bedarf lediglich durch Zuſchläge zu jener 
decken. Vielleicht modificirt der Finanzminiſter Dr. Miquel 
dieſen Standpunkt etwas. Weshalb ſollte man die Aufhebung 
indirekter Kommunalſteuern, wo ſolche noch beſtehen und ſich 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 


„Wenn ich Ihnen gelobe —“ l 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß Verſprechungen keinen Einfluß 
auf meine Entſcheidung haben können. Ich habe Sie geprüft 
und ich glaube, Ihrem Charakter volles Vertrauen ſchenken zu 
können, das iſt für mich die Hauptſache; lieben Sie Dortchen 
wirklich wahr und innig, dann werden Sie ſelbſt wünſchen, ſie 
glücklich zu ſehen. Es handelt ſich alſo nur noch darum, die 
Vermögensfrage zu erledigen, es wäre mir doch nicht angenehm, 
wenn man meinen zukünftigen Schwiegerſohn, den Verlobten 
meiner Tochter, als einen armen Teufel bezeichnete, der ſein 
Glück nur einem Zufall zu verdanken hat.“ 

„Angenehm wäre mir das auch nicht, aber ich könnte es 
ertragen,“ erwiderte Herbert in freudiger Erregung, „auf nei⸗ 
diſche Bemerkungen mußte ich gefaßt ſein!“ 

„Können Sie dieſes Geſchäft Ihrem Herrn Bruder über⸗ 
tragen?“ 

„Gewiß, aber —“ 

„Ich frage nur, ob er allein es fortführen könnte!“ 

„Weshalb nicht?“ warf Arnold ein, der bereits die Ab⸗ 
ſichten des korpulenten Herrn errieth. „Für mich wäre dieſe 
Uebertragung ein Gewinn, den ich ſicherlich nicht verſchmähen 
würde.“ 

„Gut,“ nickte Jean van der Drift. „Mynheer Herbert 
Lateau, Sie find bereit, der Aſſocié meines Hauſes zu werden?“ 

Herbert blickte ihn ſtarr an, wie ein Freudenrauſch kam es 
plötzlich über ihn, er fand keine Worte, ſeinen Dank auszu⸗ 
ſprechen, aber er ſtreckte beide Hände aus, die Jean van der 
Drift ergriff und ſchüttelte. a 

„Wir ſpeiſen heute um drei Uhr und erwarten Sie zum 
Diner,“ ſagte der korpulente Herr mit ſeinem freundlichſten 
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bewährt haben, ohne nach irgend einer Seite hin einen empfind- faſſung pflegen kann. Im übrigen provozirt uns der Verfaſſer 


lichen Druck zu üben, ohne weiteres verfügen? Ueber eine 
Anzahl wichtiger Punkte der Steuerreform erfährt man leider 
aus der Zuſammenſtellung der „Köln. Ztg.“ nichts. Das Ein⸗ 
kommen aus Grund: und Gebäudebeſitz und aus Gewerbe— 
betrieb wird heute nicht nur zur Klaſſen- reſp. Einkommenſteuer, 
ſondern noch zu einer Nebenſteuer herangezogen, das Ein⸗ 
kommen aus Kapitalrente und anderen Quellen nicht. Dieſes 
Verhältniß iſt nicht gerecht und es iſt nur erträglich, weil man 
eben daran gewöhnt iſt. Eine Steuerreform wird an dieſem 
Punkte nicht achtlos vorübergehen können. Der frühere Scholz' 
ſche Steuerentwurf nahm bekanntlich eine Kapitalrentenſteuer in 
Ausſicht. Damit wäre wenigſtens eine theilweiſe Ausgleichung 
herbeigeführt worden. Ein anderer Weg würde die allmähliche 
Beſeitigung jener Nebenſteuern ſein; eine allmähliche empfiehlt 
ſich deshalb, weil eine ſofortige allerdings wie ein Geſchenk er⸗ 
ſcheinen würde, das dem betreffenden Steuerpflichtigen gemacht 
würde und wozu keine Veranlaſſung vorliegt. Im Königreich 
Sachſen, wo auch Einkommenſteuer mit Deklarationspflicht 
beſteht, giebt es keine Gewerbeſteuer mehr und die Grundſteuer 
iſt Schrittweife erheblich ermäßigt worden. Sollte ſich für ein 
ähnliches Verfahren nicht auch in Preußen eine Verſtändigung 
erzielen laſſen? 


W pie neue angeblich konſervative Berliner Zeitung. 


Freiſinnige Blätter berichten von einem Proſpekt, in welchem 
die mehrerwähnte neu zu begründende und bei dem Publikum 
zunächſt als „konſervativ“ eingeführte Zeitung ihre Flagge jetzt 
wie folgt enthüllt: 

„Die „Deutſche Warte“ will keiner beſtimmten religiöſen oder politi— 
ſchen Partei dienen, ſondern danach ſtreben, eine geachtete Stellung über 
den Parteien zu erringen. Die „Deutſche Warte“ wird ihre Leſer nur 
innerhalb der ſtaatserhaltenden und ordnungsliebenden Parteien ſuchen. 
Wir werden uns jedoch von aller Augendienerei fern halten. Die 
„Deutſche Warte“ wird jeder Zeit für Deutſchlands Ehre und Größe ein⸗ 
treten, ſie wird ſich jedoch von völkerverhetzenden Aeußerungen fern 
5 und vor allem die friedlichen Beziehungen zum Auslande pflegen. 

ndem wir auf politiſche Kannegießereien und leeren Parteizank ver⸗ 
zichten, werden wir den Raum gewinnen, auch alle wichtigen Aeuße⸗ 
rungen des geiſtigen Lebens zu verfolgen. Unſere Zeitung wird die 
Strahlen, welche Wiſſenſchaft und Kunſt werfen, ſorgfältig aufzufangen 
ſuchen und unſern Leſern übermitteln. Im übrigen ſoll unſer Blatt 
u heitere Lebensauffaſſung vertreten und auch zur Unterhaltung bei- 
ragen.“ 

Es würde uns hiernach nur noch intereſſiren, eine Antwort 
auf die Frage zu erhalten, wer die Schuld daran trägt, daß das 
Unternehmen in den erſten Ankündigungen unter falſcher Deklari⸗ 
rung bei dem Publikum eingeführt und daß dieſe falſche Deklari— 
rung Wochen lang ohne Widerſpruch gelaſſen iſt. Ueber ſog. 
parteiloſe Zeitungen an ſich haben wir uns wiederholt zur Ge⸗ 
nüge ausgeſprochen. In dieſer furchtbar ernſten Zeit iſt uns der 
ſchärfſte Gegner, ein Freiſinniger oder Sozialdemokrat, lieber als 
derjenige, der alle Gegenſätze der politiſchen, wirthſchaftlichen und 
religiöſen Ueberzeugungen abzuſchleifen ſucht, der jo den In⸗ 
differentismus in Kreiſe und Klaſſen trägt, die vor Gott und 
dem Vaterlande die Pflicht haben, am Kampf theilzunehmen, 
und der anderen die Sorge überläßt, ihm die Fundamente bei⸗ 
ſammenzuhalten, auf denen er alsdann die heitere Lebensauf⸗ 


Lächeln. „Dortchen wird ſich freuen, wenn ich ihr ſage, daß 
Sie kommen werden; nach Tiſch ſprechen wir dann über unſern 
rc eh der ja der Ordnung wegen geſchloſſen werden 
muß.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen danken?“ rief Herbert zitternd vor 
Erregung. 

„Sie haben mein geliebtes Kind aus Todesgefahr errettet, 
alſo iſt die Pflicht des Dankes auf meiner Seite,“ erwiderte 
van der Drift ruhig. „Rechtfertigen Sie das Vertrauen, das 
wir Ihnen ſchenken, dadurch, daß Sie unſer Kind glücklich 
machen.“ 

„Ich werde Dortchen auf meinen Händen durch das Leben 
tragen.“ 

„Na, na, Liebſter, das iſt auch nur eine Redensart,“ ſagte 
der korpulente Herr, während er ſeinen Stock aus der Ecke und 
ſeinen Hut vom Tiſche nahm. „Alſo auf Wiederſehen! Ihr 
Herr Bruder wird uns in den nächſten Tagen wohl auch einmal 
die Ehre ſchenken. Adieu!“ 

„Glückspilz!“ ſagte Arnold in heiterem, neidloſem Tone, 
indem er dem Bruder die Hand reichte. „Ich gratulire Dir von 
ganzem Herzen, für Dich iſt nun geſorgt.“ 

„Und für Euch auch,“ erwiderte Herbert mit freudeſtrah⸗ 
lendem Blick; „als Aſſocié des Hauſes Jean van der Drift 
werde ich Dir in geſchäftlicher Beziehung kräftig unter die Arme 
greifen können, und ich brauche Dir wohl nicht zu ſagen, daß 
dies geſchehen ſoll.“ 

„Hm, doch auch nur ſoweit, wie Du es verantworten kannſt, 
kommen andere Agenten mir zuvor, die vortheilhaftere Offerten 
machen können, ſo habe ich, ſo gut wie jeder andere, das 
Nachſehen. Ich werde ſchon durchkommen, Herbert, auch ohne 
N die für den Ehrenmann immer etwas Beſchämendes 
at.“ d 
„Nun, wir werden ja ſehen,“ ſagte Herbert ſcherzend, auf 
den dieſe Zurückweiſung einen peinlichen Eindruck gemacht hatte, 
„ich denke doch, daß die Protektion unſeres Hauſes Dir in 


des Proſpektes durch die Höhe, von der er auf „die politiſchen 
Kannegießereien und den leeren Parteizank“ — wie ſie nach 
ſeiner Meinung doch wohl in den beſtehenden Parteiblättern zu 
finden ſind — herabſieht, zu der Bemerkung, daß er mit den 
von einem blutigen Dilettantismus triefenden allgemeinen 
Redewendungen, in denen er das Programm ſeiner inneren 
und äußeren Politik darlegt, doch hoffentlich nicht ein Gegenſtück 
zu den landesüblichen Kannegießereien geboten haben will. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das deutſch-engliſche Abkommen iſt an dem Tage, 
an dem Kaiſer Wilhelm den engliſchen Boden betrat, von der 
Königin Viktoria ſanktionirt worden. Der Gouverneur von 
Helgoland, Mſtr. Barkly, der Magiſtrat und die engliſchen Strand⸗ 
wächter verlaſſen am Sonnabend die Inſel, auf welcher ſodann 
die deutſche Verwaltung in Kraft tritt. Die Helgoländer rüſten 
ſich bereits auf den angekündigten kurzen Beſuch des Kaiſers. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß Se. Majeſtät der Kaiſer am Sonn⸗ 
tag auf Helgoland eintreffen werde. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit Helgoland, die vorübergehend durch Beſchädigung des 
unterſeeiſchen Kabels nach Cuxhaven unterbrochen war, iſt ſeit 
geſtern (Dienſtag) wieder hergeſtellt. 

Faſt ſämmtliche engliſchen Morgenblätter widmen dem Be⸗ 
ſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers in England ſehr 
ſympathiſche Leitartikel. Sie feiern Se. Majeſtät den Kaiſer 
als einen Hort des Friedens, der durch ſeinen zweiten Beſuch 
den deutſch⸗engliſchen Freundſchaftsbund befeſtige und damit eine 
neue Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens biete. Die 
„Morningpoſt“ bemerkt am Schluß ihres Artikels: „Der Geiſt, 
der Kaiſer Wilhelm beſeelt, iſt der einzige, der eine Nation groß 
halten kann. Wir bewillkommen ihn als den kräftigſten Exponenten 
der einzigen geſunden Friedenspolitik.“ „Daily⸗Telegraph“ ſchreibt, 
England betrachte den gegenwärtigen Stand ſeiner Beziehungen 
zu Deutſchland als in jeder Hinſicht erfreulich und befriedigend. 
Dies ſei in hohem Grade dem perſönlichen Wirken des Kaiſers 
zuzuſchreiben. 
in dem Augenblicke angekommen ſei, wo die engliſch-deutſche 
Konvention, der neueſte Beweis der Aufrichtigkeit der Freund⸗ 
ſchaft beider Länder, die ſtets Bundesgenoſſen ſein ſollten, vom 
Parlamente ratificirt worden iſt. Der Kaiſer habe alle Erwar⸗ 
tungen übertroffen und jedes Vorurtheil beſiegt. 

Wie der „Nat. Ztg.“ unter anderem aus Oſtende geſchrie⸗ 
ben wird, darf die ſympathiſche Aufnahme, welche Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer bei ſeinem Beſuch in Oſtende zu theil 
wurde, in jeder Hinſicht als großartig bezeichnet werden und 
übertrifft alle ähnlichen bisher in Belgien ſtattgehabten Kund⸗ 
gebungen. 

Wie der belgiſche „Patriote“ mittheilt, äußerte Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer gegenüber dem Biſchof von Brügge, er 
befinde ſich inbetreff der Arbeiterfrage mit dem Papſte in 
prinzipieller Uebereinſtimmung. 

Ein römiſches Telegramm der „Nationalzeitung“ erklärt 
die Nachricht verſchiedener Blätter hinſichtlich einer bevorſtehenden 
Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit dem 
Könige Humbert von Italien als durchaus unbegründet. 


mancher Beziehung nützlich und angenehm ſein wird. Und Vera 
iſt nun auch verſorgt —“ 

„In welcher Weiſe,“ unterbrach ihn Arnold raſch. „Du 
wirſt nicht daran denken können, ſie zu Dir nehmen zu wollen, 
ae glaube auch nicht, daß fie dieſes Anerbieten annehmen 
würde.“ 

„So bleibt ſie bei Dir und ich werfe ihr eine beſtimmte 
Rente aus.“ 

„Warte zuvor ab, welche Einnahme Du ſelbſt haben wirſt, 
vielleicht reicht ſie eben hin, die Koſten Deines eigenen Haus⸗ 
haltes zu beſtreiten. Als Aſſocis und Schwiegerſohn Jean van 
der Drifts wirſt Du immerhin ein großes Haus machen müſſen, 
und das koſtet Geld, viel Geld.“ 

f 3880 viel wird ſicherlich abfallen, daß ich Vera unterſtützen 
ann!“ 

„Ich bezweifle das nicht, aber Vera könnte dieſe Unter⸗ 
ſtützung zurückweiſen.“ 

Herbert zuckte unwillig die Achſeln, dieſer Eigenſinn des 
Bruders verdarb ihm die Freude. 

„Laß das Sündengeld des Notars fahren,“ ſagte er, „es 
bringt keinen Segen. Schick ihm den Wechſel zurück, es iſt der 
beſte Rath, den ich Dir geben kann.“ 

„Nein,“ erwiderte Arnold in gereiztem und zugleich ent⸗ 
ſchloſſenem Tone, „ich trotze der Gefahr, der Schurke ſoll zahlen, 
es iſt die einzige Genugthuung, die wir von ihm erlangen können, 
und ich weiß, daß trotz ſeines Reichthums der Verluſt dieſes 
Geldes ihn ärgert.“ 

„Wenn Jean van der Drift von dieſem Handel Kenntniß 
erhielte —“ 

„So haſt Du ja nichts damit zu ſchaffen, alſo kann Dich 
auch kein Vorwurf treffen!“ 

„Und ich gebe Dir mein Wort darauf, der Notar wird Dich 
verhaften laſſen, wenn Du es wagſt, die Einlöſung des Wechſels 
zu fordern.“ 

„Ich will ſchon ſorgen, daß dies nicht geſchehen wird.“ 


Die „Times“ weiſt darauf hin, daß der Kaiſer 
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meiſter“, Herrn Kurt Abel, ift auf Grund derſelben das 
militärgerichtliche Verfahren eingeleitet worden. Die „Berliner 
Vloblkszeitung“ theilt darüber mit: Am 29. v. Mts. fand das 
1 erſte Verhör ſtatt. Herr Abel iſt angeklagt, in ſechs verſchiedenen 
Fallen die Meldung von Mißhandlungen, bezw. Beleidigungen 
von Soldaten durch Unteroffiziere unterlaſſen zu haben. Herr 
Abel hat im Verhör an der Hand ſeines Tagebuches bewieſen, 
daß er derartige Meldungen wiederholt erſtattete, aber ſtets zurüd- 
gewieſen wurde. 
| Der Streit im ſozialdemokratiſchen Lager dreht 
ſich darum, ob die ſozialdemokratiſche Parteileitung das Recht 
haben ſoll, über die Haltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe zu 
entſcheiden und aus eigner Machtvollkommenheit aufſäſſige Partei⸗ 
N mitglieder, insbeſondere auch Parteiblätter, hinauszuwerfen. 
Letzteres verlangen die Führer. Wir können nur wünſchen, daß 
ſie mit ihrer Meinung durchdringen; man wird dann immer in 
der Lage ſein, die ſozialdemokratiſche Parteileitung für den In⸗ 
halt der Blätter ihrer Partei verantwortlich zu machen. Bisher 
haben ſie es immer verſtanden, ſich um dieſe Verantwortlichkeit 
5 zu drücken. Dieſe Möglichkeit wird ihnen benommen, wenn ſie 
auf dem Parteitage zu Halle diejenigen Machtbefugniſſe erhalten, 
die ſie erſtreben. Falſch iſt die vielverbreitete Meinung, daß 
diejenigen ſozialdemokratiſchen Elemente, welche der Parteileitung 
nicht unbedingt Ordre pariren wollen, die radikale Gruppe der 
Sozialdemokratie bildeten. Thatſächlich find fie nicht radikaler, 
als die Bebel, Liebknecht und Genoſſen. Und die letzteren ſtehen 
der heutigen Staats- und Geſellſchaftsordnung um kein Jota 
freundlicher gegenüber, als die, welche ihre Omnipotenz nicht 
anerkennen wollen. 
9 Graf Bamelos wurde an Stelle des Grafen Benomar 
5 zum ſpaniſchen Botſchafter in Berlin ernannt. Letzterer 
| hat den Geſandſchaftspoſten in Rom erhalten. 
* Dr. Peters wird am 9. d. Mts. in Neapel erwartet. 
Die „Neue Züricher Ztg.“ bringt eine ſenſationelle Ent⸗ 
| 
| 
| 


Gegen den Verfaſſer der Schrift „Vier Wochen Vizewacht⸗ 
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ſtehungsgeſchichte des deutſch-engliſchen Vertrags, 
von der auch deutſche Blätter Notiz genommen haben, welche 
indeß die „Nordd. Allg. Ztg.“ als grundloſen und thörichten 
Kͤlatſch charakteriſirt. 
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Sanſibar vom 
4. ds.: In einer geſtern ſtattgehabten Maſſenverſammlung von 
Arabern wurde nach einigen Einwendungen der jüngſte Erlaß 
des Sultans betreffs der Sklaverei angenommen. Heute ſammelte 
ſich eine Volksmenge vor dem Zollhauſe und riß das daſelbſt 
angeſchlagene bezügliche Dekret herunter. Der Sultan ließ 
letzteres ſofort wieder erſetzen und die Rädelsführer verhaften. 
Die Schuldigen ſollen ſtreng beſtraft werden. Die Ruhe iſt wieder 
hergeſtellt. 
1 Wie man den „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg meldet, 
ſteht eine bedeutende Erweiterung des Umfanges der auf 
die Verſtaatlichung der ruſſiſchen Bahnen gerichteten 
Aktion bevor. Von den 26 000 Werſt, welche das geſammte 
kluſſiſche Eiſenbahnnetz umfaßt, find bisher 9000 Werft in ſtaat⸗ 
liche Verwaltung übernommen worden. In nächſter Zeit wird 
die Verſtaatlichung von weiteren Privatbahnen in der Ausdeh⸗ 
nung von 4000 Werſt erfolgen. Die ruſſiſche Regierung hat 
ſſich die allmälige Verſtaatlichung ſämmtlicher Eiſenbahnlinien des 
Reiches zum Ziele geſetzt; dem Plane ſollen hauptſächlich Er⸗ 
wäwägungen ſtrategiſcher Natur zu Grunde liegen. 
a Nach einer in Newyork eingegangenen Depeſche aus San 
Salvador ſoll der Befehlshaber der aufſtändiſchen guatemali⸗ 
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ſchen Truppen, General Frungarda, die Stadt Chiquimuta in 
der Nähe von Guatemala genommen haben und dadurch die 
Regierung gezwungen haben, eine Anzahl Truppen in der Nähe 
anzuſammeln. — Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus San Salvador, nach welcher die Truppen von 
[Scan Salvador vier Schlachten in Guatemala gewonnen haben 
ſollen. 
39 Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Buenos Ayres 
meldet, dauert die Miniſterkriſis fort. Nicht nur Eduard Coſta, 
ſndern andere einflußreiche Mitglieder ſeiner Partei weigern 
ſich in das Kabinet einzutreten. Die Nationalbank habe die 
Zahlungen wieder aufgenommen, doch bleibe die Börſe geſchloſſen 
und die panikartige Stimmung halte an. Celmans Politik fol 
Oppoſition hervorrufen. Die politiſche Lage iſt eine außer⸗ 
ordentlich geſpannte; es iſt unmöglich, eine Löſung vorauszu⸗ 
ſehen. Das Kabinet bleibt unverändert. 


„ „Thut er es nicht, ſo wird er doch auch das Geld nicht 
zahlen, und Du darfſt nicht wagen, auf gerichtlichem Wege die 
Zahlung zu fordern. So iſt es in jedem Falle eine unfrucht⸗ 
bare Geſchichte, durch die Du nur die Ehre unſeres Namens 
gefährdeſt. Werfen wir den Mantel der Vergeſſenheit da— 
I rüber, das ift für uns alle und namentlich für Vera das beſte.“ 
n Arnold ſtand in Brüten verſunken, er drehte in nervöſer 
Aufregung an den Spitzen ſeines Knebelbartes, die Glut, die 
aus ſeinen Augen loderte, ließ nur zu deutlich erkennen, daß 
Vergeben und Vergeſſen ihm unmöglich war. 
V Vor den Folgen, die Du fürchteſt, bangt mir jetzt nicht 
mehr,“ ſagte er nach einer geraumen Weile, „jetzt zurücktreten 
und auf die Zahlung verzichten zu wollen, wäre Feigheit, ich 
habe nun einmal A geſagt, nun muß ich auch bis zum Z durch⸗ 
buchſtabiren. Ueberdies war ja niemand zugegen, als ich das 
Kapital von ihm forderte, er kann alſo die Drohung nicht be⸗ 
weiſen, das ſichert mich ebenfalls. Laß Dir den beutigen Tag 
nicht trüben, ich handle auf eigne Fauſt, die Folgen habe ich 
aallein zu tragen und zu verantworten.“ 
Damit ging er hinaus, ohne dem Bruder Zeit zu einer 
Antwort zu laſſen, und Herbert verließ bald darauf ebenfalls 
das Haus, um ein Blumenbouquet für ſeine Braut zu kaufen. 


Fünftes Kapitel. 
Am Verfalltag. 


ö Nicht am Abend, ſondern am ſonnenhellen Vormittage be⸗ 
trat Arnold zum zweiten Male das Haus des Notars Joſef 
Dumont. 
2 Beim Anblick des Dieners, der ihm entgegenkam, erinnerte 
er ſich plötzlich, daß dieſer Mann damals ſeine Unterredung mit 
dem Notar belauſcht hatte. 
Es war alſo doch ein Zeuge vorhanden, dieſe Erinnerung 
erſchütterte die muthige Zuverſicht Arnolds. 
. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat das vom Reichstage in 
ſeiner Frühjahrsſeſſion angenommene Geſetz, betreffend die Ge⸗ 
werbegerichte, am 29. Juli in Wilhelmshafen ſanktionirt. Das⸗ 
ſelbe wird heute durch die amtlichen Publikationsorgane des 
Reichs veröffentlicht. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin trifft am Freitag zu kurzem 
Beſuch bei der Großherzogin = Mutter Alexandrine und der 
Großherzogin Marie von Mecklenburg-Schwerin in Heiligen⸗ 
damm ein. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt heute Vormittag zur 
e an den ruſſiſchen Manövern nach Petersburg ab- 
gereiſt. 

— Das Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. auf dem Kyff⸗ 
häuſer wird, ſo ſchreibt das „Centralbl. der Bauverw.“, entgegen 
den in letzter Zeit in der Tagespreſſe wiederholt aufgetauchten 
Gerüchten, auf dem urſprünglich dafür in Ausſicht genommenen 
Platze, und zwar nach dem mit dem erſten Preiſe gekrönten 
Entwurfe des Architekten Bruno Schmitz, zur Ausführung ge: 
langen. Für das Reiterſtandbild des Kaiſers wird noch im Laufe 
dieſes Herbſtes eine allgemeine Wettbewerbung unter den deutſchen 
Bildhauern erlaſſen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt amtlich mit, daß der deutſch⸗ 
rumäniſche Handelsvertrag vom 14. November 1877 nebſt Zuſatz⸗ 
konvention vom 1. März 1887 am 21. Juni d. J. von der 
rumäniſchen Regierung gekündigt worden iſt. 

— Nach der „Magdeb. Ztg.“ ſoll Ausſicht ſein, daß zur 
Herſtellung kleiner Anlege- und Nothhäfen für die Führzeuge der 
Nordſeefiſcher in der Nähe der Fiſchgründe Summen in den 
nächſten preußiſchen Etat eingeſtellt werden. 

— Ein deutſches Poſtamt ſoll demnächſt in Sanſibar ein: 
gerichtet werden. Der deutſche Poſtſekretär, welcher daſſelbe über: 
nehmen ſoll, iſt am 23. Juli mit dem erſten Reichspoſtdampfer 
nach Oſtafrika abgereiſt. Nach der „Kreuzztg.“ wird die Frage 
erwogen, ob das Poſtamt nicht ſpäter an einen Küſtenort, etwa 
nach Dar⸗es⸗Salaam zu verlegen iſt. Außerdem ſollen an eini⸗ 
gen Küſtenorten, an denen die Küſtendampfer landen, Poſtagen⸗ 
turen errichtet werden. Die dabei anzuſtellenden eingeborenen 
Briefboten ſollen eine Uniform erhalten, beſtehend in weißer 
Mütze und weißem Anzug mit orangefarbenen Borten und Poſt⸗ 
hörnern auf Kragen und Aermeln. 

— Hauptmann Kund, der bekannte Afrikareiſende, iſt wieder 
ſoweit hergeſtellt, daß er Wiesbaden verlaſſen konnte. Er befindet 
ſich gegenwärtig in Berlin. 

— Zur Theilnahme am internationalen mediziniſchen 
Kongreß find u. a. von Militärärzten hier eingetroffen: 8 General= 
ärzte der deutſchen Armee und 4 Generalärzte der däniſchen Armee 
und Marine. 

— Der nächſtjährige deutſche Turnertag findet im Juli in 
Hannover ſtatt. 

Spandau, 4. Auguſt. Der interimiſtiſche Direktor der königl. 
Artilleriewerkſtatt Spandau, Oberſtlieutenant Becker, iſt nunmehr 
zum Direktor der Artilleriewerkſtatt Spandau als Nachſolger des 
Oberſten Wille ernannt worden. 

Jena, 5. Auguſt. Das Jubiläum des 75jährigen Beſtehens 
der deutſchen Burſchenſchaft wird heute hier feſtlich begangen. 
Die deutſchen und öſterreichiſchen Univerſitäten find ſehr zahl— 
reich vertreten. 

Bad Kiſſingen, 5. Auguſt. Fürſt Bismarck und Graf 
Herbert Bismarck ſind heute Abend hier eingetroffen. Dieſelben 
wurden von dem Regierungspräſidenten Grafen Luxburg und 
den Spitzen der Stadtbehörden empfangen, und von einer aus 
Kurgäſten und Einheimiſchen beſtehenden zahlreichen Menſchen— 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Unter fortwährenden 
ſympathiſchen Kundgebungen des Publikums fuhr der Fürſt mit 
ſeiner Begleitung, in welcher ſich auch Dr. Schweninger befand, 
nach der oberen Saline. 

München, 5. Auguſt. Der Landtagsabgeordnete für 
Regensburg, Lyceal-Rektor Dr. Rittler, iſt heute in Brennerbad 
geſtorben. 

Helgoland, 5. Auguſt. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Cuxhaven iſt nach Wiederherſtellung des gebrochen geweſenen 
Kabels heute wieder für den allgemeinen Betrieb in Benutzung 
genommen. 


„Melden Sie mich an!“ ſagte er kurz und befehlend. 

„Dem Herrn Notar?“ erwiderte Jean, der ihn mit einem 
lauernden Blick beobachtete. „Er iſt verreiſt.“ 

„Oder er läßt ſich verleugnen,“ ſpottete Arnold. „Bitte, 
ſagen Sie ihm, daß ich hier ſei, um den heute fälligen Wechſel 
ihm vorzulegen.“ ö 

„Ja, wenn ich wüßte, wo er wäre, wollte ichs ihm gern 
ſagen,“ entgegnete der Diener achſelzuckend. „Er wollte geſtern 
ſchon zurückkehren, wir ſind wegen ſeines Ausbleibens einiger⸗ 
maßen beunruhigt.“ 

„So wird er heute jedenfalls eintreffen?“ 

„Hoffentlich.“ 

„Dieſe unbeſtimmten Antworten genügen mir nicht,“ ſagte 
Arnold mit wachſendem Unmuth. „Der Herr Notar weiß, daß 
er mich heute zu erwarten hat, ich vermuthe, daß er mich nicht 
empfangen will.“ 

„Begreiflich wäre das,“ ſpottete Jean mit einem malitiöſen 
Lächeln, „man empfängt nicht gern Leute, die einen geladenen 
Revolver in der Taſche tragen, aber der Notar kennt keine Furcht 
und im Nothfalle wäre Hilfe raſch bei der Hand. Ich kann 
Ihnen nicht ſagen, wann er heimkehren wird, Sie werden das 
ſo gut wie ich abwarten müſſen.“ 

„Warten kann ich nicht,“ erwiderte Arnold ungeduldig, „der 
Wechſel muß heute noch präſentirt werden, an wen wende ich 
mich nun?“ 

„An den Herrn Aſſeſſor Harville!“ 

„Wer iſt dieſer Herr?“ 

„Der Vertreter des Herrn Notars.“ 

„Gut, melden Sie ihm, daß ich ihn zu ſprechen wünſche.“ 

Jean öffnete ohne Zögern die Thür des Kabinets und ließ 
Arnold eintreten, der ſich nun einem ftattlichen, noch jungen 
Herrn gegenüber ſah. 

„Habe ich die Ehre, mit dem Vertreter des Herrn Notar 


Dumont zu reden?“ fragte er, ohne zu bemerken, daß der Diener 


hinter ihm an der Thür ſtehen geblieben war. 


' Ausland. 

Wien, 5. Auguft. Prinz Ferdinand von Koburg, der heute 
früh zum Beſuche ſeines Bruders, des Prinzen Philipp, nach 
Ungarn abgereiſt iſt, wird bei demſelben einige Tage verweilen. 
Wie das K. K. Telegraphen⸗Korreſpond.⸗Bureau mittheilt, wird 
Prinz Ferdinand noch vor dem 14. Auguſt, dem Jahrestage 
ſeines Regierungsantrittes, in Bulgarien eintreffen. Die Mel⸗ 
dungen, daß die Unabhängigkeits⸗Erklärung Bulgariens von dem 
Prinzen nach ſeiner Rückkehr beabſichtigt ſei, werden nach der⸗ 
ſelben Quelle als völlig grundlos bezeichnet. 

Oſtende, 5. Auguſt. Der Bürgermeiſter von Oſtende 
publizirte den Dank Sr. Majeſtät des Kaiſers für den warmen 
Empfang der Bevölkerung. Der Kaiſer ſpendete 1000 Mk. für 
die Armen. 

Paris, 5. Auguſt. Der Senat votirt 100 000 Franks für 
Errichtung eines Sanitätspoſtens gegen die Cholera. 

Marſeille, 5. Auguſt. Der Dampfer „Caledonien“, von 
Indo⸗China kommend, meldet, daß die Seeräuberei in den dor⸗ 
tigen Gewäſſern fortdauert und daß zahlreiche Scharmützel 
zwiſchen den Truppen und Seeräubern ſtattgefunden haben. In 
Japan herrſche eine ſehr bösartige Influenza. In Tokio allein 
ſollen ca. 100 000 Fälle vorgekommen ſein. 

London, 5. Auguſt. Die herrliche Witterung hatte geſtern 
Unzählige, namentlich viele Deutſche, nach Cowes hinausgeführt. 
Als Kaiſer Wilhelm im Wagen den Ort durchfuhr, wurde er 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Tauſende von Ausflüglern beſichtigten auf 
kleinen Dampfern die deutſchen Kriegsſchiffe; auch der Kaiſer 
befand ſich nachmittags unbemerkt unter ihnen, ohne Begleitung 
auf einem kleinen Privatdampfer fahrend. Nach dem Lunch fand 
eine private Konferenz zwiſchen dem Kaiſer, der Königin und 
dem Prinzen von Wales ſtatt. — Die königliche Reſidenz Osborne 
iſt abgeſperrt. Auch zu dem Dockgard in Portsmouth wird über⸗ 
morgen während des Beſuches des Kaiſers das Publikum nicht 
zugelaſſen werden. 

London, 5. Auguſt. Wie verlautet, habe das engliſche 
Kriegsſchiff „Wildfire“ Ordre erhalten, nach Helgoland zu gehen, 
um, anläßlich der Abtretung der Inſel an Deutſchland, den 
Gouverneur abzuholen. Der Kreuzer „Calypſo“ ſoll den „Wild⸗ 
fire“ begleiten. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Die beiden Söhne des Khedive 
ſind heute Morgen über Hamburg nach Amſterdam abgereiſt. 

Petersburg, 5. Auguſt. Ein Geſetz iſt heute veröffentlicht, 
durch welches eine Million Rubel für Errichtung von Getreide⸗ 
ſpeichern auf der Charkow⸗Nikolajewer Eiſenbahn reſp. von Ele⸗ 
vators in Nikolajew bewilligt wird. 

Kairo, 5. Auguſt. Es ſind ſehr ſtrenge Maßregeln zur 
Verhütung der Einſchleppung der Cholera in Egypten getroffen 
und iſt eine Kommiſſion von Aerzten ernannt worden, um ſich 
über die Vorſichtsmaßregeln zu verſtändigen. Die große Meſſe 
in Tantah iſt unterſagt worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 6. Auguſt. (Ertrunken). Am vorigen Sonntag vor⸗ 
mittags 9¼ Uhr iſt im hieſigen großen See der Schmiedelehrling Leopold 
Steinecker beim Baden ertrunken. Ebenſo ertrank beim Baden in Kucz⸗ 
wally an demſelben Tage ein Arbeiter aus Heimſoot. 

1 Schönſee, 4. Auguſt. (Schulfeſt). Geſtern feierte das Pfarrer 
Senft'ſche Inſtitut und Penſionat ſein Sommerfeſt durch einen Ausflug 
nach dem 1½ Meile entfernten Lenga. Einen hübſchen Anblick bot das 
farbenreiche Bild der in zwei Abtheilungen mit je einer Fahne unter 
Vorantritt der Thorner Ulanenkapelle (in Uniform) marſchirenden Schüler 
mit ihren blauen und rothen Mützen. An dem Umzuge durch die Stadt 
betheiligte ſich auch der Turnverein, deſſen Vorſitzender ebenfalls Herr 
Pfarrer S. iſt. Auf enen welche die Liebenswürdigkeit einiger 
benachbarten Gutsbeſitzer zur Verfügung geſtellt hatte, ging es nun nach 
Lenga, wo ſich infolge der zahlreichen Betheiligung des Publikums bald ein 
reges Leben und eine harmloſe Fröglichkeit entwickelte, welche ſelbſt ein plötz⸗ 
liches, ſchweres Hagelunwetter nicht beeinträchtigen konnte. Den Höhe⸗ 
punkt des Feſtes bildete die das Rednertalent des Herrn Pfarrer Senft 
wiederum in helles Licht ſtellende Feſtrede, welche auf die lauſchende 
gugend ſowohl als auch auf die Alten den tiefſten Eindruck machte. 

ieſe von Herzen kommenden und zu Herzen dringenden Worte waren 
ſo recht aus dem Vollen der Zeitverhältniſſe herausgeſchöpft. Die zün⸗ 
denden Worte endeten in einem ſtürmiſch aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm als der Jugend hohes Ideal und Vorbild. 
Welcher echt erzieheriſche und nationale Geiſt die Anſtalt durchweht, 
konnte man nicht blos aus dieſer Rede heraushören, ſondern auch aus 
der die größte Anerkennung verdienenden vorzüglichen, beſcheidenen, das 
Maß des Erlaubten und wohl Anſtändigen nicht in der geringſten Weiſe 
überſchreitenden Haltung der Schüler, ein ſchönes Beiſpiel von ernſter 
und liebevoller Zucht. Auch nicht der kleinſte Mißton ſtörte von Anfang 
bis zu Ende das ſchöne Feſt. Den Schülern werden dieſe Stunden 
ebenſo unvergeßlich bleiben, als wir Alten von Herzen wünſchen, daß 


Der Aſſeſſor nickte bejahend, rückte die Brille dichter vor 


die dunklen, ſcharfblickenden Augen und fuhr dann mit ber Hand 


über den ſchwarzen, bläulich ſchimmernden Schnurrbart, 

„Man ſagte mir, der Herr Notar ſei verreiſt,“ fuhr Arnold 
fort, während er ſein Portefeuille öffnete, „hat er Sie vielleicht 
beauftragt, dieſen Wechſel zu honoriren?“ 

„Vierzigtauſend Franks?“ ſagte der Aſſeſſor überraſcht. 
„Nein, davon weiß ich keine Silbe. 
Wechſel?“ 

„Wenn Sie nachſehen wollen, werden Sie meinen Namen 
auf ihm finden.“ 

„Herr Lateau?“ s 

„Aufzuwarten! Bitte prüfen Sie die Handſchrift, Sie werden 
ihre Echtheit nicht bezweifeln können.“ 

Der Aſſeſſor, in deſſen Zügen das höchſte Erſtaunen ſich 
ſpiegelte, war dieſer Aufforderung bereits nachgekommen. 

„In der That, die Echtheit läßt ſich nicht leugnen,“ ſagte 
er. „Der Herr Notar hat eigenhändig den Wechſel ausgeſtellt. 
Aber die Höhe der Summe — 

„Entſchuldigen Sie, die Anerkennung der Echtheit wird ge⸗ 
nügen; alle übrigen Fragen ſind Nebenſache.“ 

Der Aſſeſſor rückte wieder an ſeiner Brille und gab den 
Wechſel zurück. 

„Ich muß es natürlich Ihnen überlaſſen, ob Sie mir da⸗ 
rüber Aufſchluß geben wollen oder nicht,“ ſagte er kühl, „mit 
der Einlöſung dieſes Wechſels bin ich nicht beauftragt.“ 

„So werde ich ihn proteſtiren laſſen müſſen!“ 

„Warten Sie damit bis morgen,“ erwiderte der Aſſeſſor, 
„es iſt ja nicht nöthig, daß es heute ſchon geſchieht.“ 

„Ich will heute nach Hauſe zurückreiſen —“ 


„So übergeben Sie den Wechſel einem hieſigen Bankhauſe, 


das Ihre Intereſſen ja vertreten wird. Sie verlieren nichts daran, 
wenn Sie bis morgen warten, und dem Herrn Notar erſparen 
Sie dadurch Koſten und Aerger.“ 

(JFortſetzung folgt). 
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ſollen nach auswaͤrts gegangen fein. Das eine dieſer Viertelloſe ſoll ſich 


7 Grenzbezirken iſt, falls nicht ſonſtige Bedenken gegen die betreffende 
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das Schlußwort des Herrn Dirigenten der Anftalt in Erfüllung gehen 
möge: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre“. Wo Anſtaltsfeſte in 
dieſer Art gefeiert werden, da kann der beabſichtigte Zweck: Erfriſchung 
und Neubelebung des Geiſtes und Herzens nicht ausbleiben. 
Schwetz, 4. Auguſt. (Mordanfall). Von einer Dienſtreiſe am 
Sonnabend heimkehrend, paſſirte Hr. K. in der Mitternachtſtunde 
Schönau. In der Nähe des Eiſenbahndammes fiel ein Schuß und Herr 
K. hörte die Kugel an ſeinem Kopfe vorbeipfeifen. Hr. K. befahl dem 
Kutſcher, zu halten, ſtieg vom Wagen, lud ſeinen Revolver mit einer 
Patrone (die einzige, die er bei ſich führte) und ſchoß nach der Richtung 
hin, von welcher der erſte Schuß gekommen. Sofort antwortete ihm ein 
1 Schuß, welcher auch glücklicherweiſe nicht traf. Da unter dieſen 
mftänden eine weitere Verfolgung nicht gerathen erſchien, ſuchte Hr. K. 
mit ſeinem Gefährt ſchleunigſt aus der Schußweite zu kommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt hier ein beabſichtigter Akt perſönlicher Rache vor. 
Schwetz, 5. Auguſt. (Selbſtmord). Heute Mittag ſprang ein Arbeiter, 
welcher mehrere Jahre in der Mühle zu Schönau beſchäftigt geweſen, 
ſich aber in letzter Zeit gekränkt fühlte und am 1. d. Mts. ſeine Arbeit 
einſtellte, an der Schleuſe ins Schwarzwaſſer. Die Wellen warfen ihn 
an eine ſeichtere Stelle, ſo daß er Grund bekam und mit dem Ober⸗ 
körper ſichtbar wurde. Nochmals ſtürzte er ſich in die Wellen, gerieth 
in den Strudel, welcher gegenwärtig mit Flößholz bedeckt iſt, und kam 
nicht mehr zum Vorſchein. Nach einer Stunde wurde er gefunden, die 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der Selbſt⸗ 
mörder, ein rüſtiger Mann von 35 Jahren, hinterläßt eine Frau mit 6 
unerzogenen Kindern. 5 3 
Graudenz, 5. Auguft: (Verbrannt). In Okonin, Kreis Graudenz, 
brannte geſtern Nachmittag auf der Pfarrei ein Vierfamilienhaus nieder. 
Leider fand die Wittwe Wroblewski in den Flammen ihren Tod. 
Marienwerder, 4. Auguſt. (Der hieſige Vorſchußverein) hat im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von 2045 024 Mk. 65 Pf. 
erzielt. An Dividende werden ebenſo wie im Vorjahre 7 Proz. zur 
Auszahlung gelangen. 5 5 
Marienburg, 4. Auguſt. (Als Kurioſum) theilt die „Nogztg,“ mit, 
daß geſtern beim Wiederbeginn des Unterrichts in der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule in 2 Klaſſen je — 3 Schüler erſchienen waren, alſo von 
den 240, welche die Anſtalt beſuchen ſollen, nur 6. 
chönbaum, 5. Auguſt. (Durchſtich der Nehrung). Heute Mittag 
12½ Uhr wurde nach der Weiherede des Regierungsraths Dr. Müller 
und dem von dem landwirthſchaftlichen Miniſter Frhrn. Dr. v. Lucius 
ausgebrachten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer der Denkſtein an der 
Stelle bei Siedlersfähre gelegt, wo der Durchſtich der Nehrung beginnen 
wird. Der Landwirthſchaftsminiſter v. Lucius machte bei der Grundſtein⸗ 
legung die erſten drei Hammerſchläge. Er begleitete die Schläge mit 
folgendem Spruch: 
„Der Niederung zum Nutz, 
Der Landwirthſchaft zum Schutz, 
Der Schifffahrt zum Heil“. 


Danzig, 5. Auguſt. (Die Leuchtthürme als Vogelfallen). Das grelle 
Licht der Teuchtthülrme in Neufahrwaſſer, Hela und Oxhöft iſt den 
Vögeln ſehr gefährlich. In der Finſterniß fliegen dieſe Thiere, von dem 
Lichte angelockt, ſo heftig gegen die Mauern der Thürme, daß ſie ſich den 
Kopf einrennen und todt niederfallen. Häufig liegen am Morgen hun⸗ 
derte von großen und kleinen auf dieſe Weiſe verunglückten Vögeln um 
die Leuchtthürme herum. Leider befinden ſich unter den todten Thierchen 
auch viele Singvögel. 
Braunsberg, 4. August. (Lotteriegewinn). Bei der gegenwärtigen 
. der königl. preuß. Klaſſenlotterie iſt ein Gewinn von 100 000 
ark auf das Freilos 85 102 gefallen, von welchem zwei Viertel von 
Einwohnern hieſiger Stadt geſpielt werden. Die beiden anderen Viertel 


in Händen des in Vermögensverfall gerathenen und nach Amerika 
ausgewanderten früheren Reſtaurateurs Radtke befunden haben. 
Aus Oſtpreußen, 3. Auguſt. (Ein neues Oſtſeebad) iſt bei Palm⸗ 
nicken im Entſtehen begriffen. Die Firma Stantien und Becker hat 
kürzlich die Brandung der See und den Grund am Strande unterſuchen 
laſſen, und es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß letzterer vorzüglich, der 
Wellenſchlag aber mindeſtens ebenſo gut iſt, wie in Neuhäuſer und 
Kranz. Thatſache iſt, daß die Firma bereits ein großartiges Logirhaus 
mit 40 Fremdenzimmern hat erbauen laſſen, und infolge deſſen iſt 
ren ſchon heute ein recht beſuchter Ort. Der neue Badeort 
Palmnicken ſoll ſchon im nächſten Jahre dem Beſuche geöffnet werden. 
Neidenburg, 2. Auguſt. (Neue Methode). Der Ortsarme Rickſtein 
aus Gr. Gardienen, welcher wie ſ. Z. berichtet, den Inſpektor und Poſt⸗ 
agenten Lindenau ſo mißhandelt hat, daß derſelbe an den erlittenen 
erletzungen geſtorben iſt, wird in der nächſten Zeit von hier aus nach 
Allenſtein transportirt werden, um ſich dort vor dem Schwurgericht 
wegen ſeiner That zu verantworten. Rickſtein greift zu allen möglichen 
Mitteln, um die Schuld von ſich abzuwälzen, ſo verſtand er es, bei 
Gelegenheit einer Unterredung mit ſeiner Ehefrau, derſelben ein zu⸗ 
ſammengefaltetes Zettelchen beim Kuſſe in den Mund zu ſchmuggeln, in 
welchem er ihr als Zeugin genau angiebt, wie ſie ausſagen ſoll. Von 
dem die Unterredung überwachenden Beamten iſt jedoch die Mani⸗ 
— bemerkt und der Zettel der Frau aus dem Munde genommen 
worden. 
Aus Littauen, 3. Auguſt. See d Ueberläufer). Das Herüber⸗ 
kommen polniſcher Leute zum Zwecke der Arbeitnachſuchung in den 


rſon vorliegen, ſeit einiger Zeit wieder geſtattet. Nur müſſen ſolche 
geute jedoch ſofort behufs Ertheilung der Aufenthaltsgenehmigung der 
zuſtändigen Behörde angemeldet werden. 

0. Poſen, 4. Auguſt. (Polniſcher Reichstagskandidat). Für die 
bevorſtehende Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda 
wurde vom polniſchen Wahlkomitee nicht, wie der „Goniec Wielkopolski“ 
mittheilte, der Geiſtliche e e ſondern der Rittergutsbeſitzer 
Wladislaus v. Moszezenski auf Niemczynek aufgeſtellt. 

Poſen, 4. Auguſt. (Ein katholiſcher Negerprieſter), namens Daniel 
Sorur Pharim, weilt mit einem deutſch⸗katholiſchen Afrika⸗Miſſionar in 
den Mauern unſerer Stadt. Derſelbe iſt 27 Jahre alt, aus dem Stamme 
der Dinka, am Weißen Nil in Mittelafrika geboren. Als Knabe von 
Sklavenjägern mit ſeiner ganzen Familie geraubt, lebte er, während 
ſeine Geſchwiſter nach verſchiedenen Gegenden verkauft wurden, mehrere 

ahre als Sklave in El Obeid in Kordofan. Von hier aus gelang es 
ihm durch Flucht zu entkommen. Er fand in einer katholiſchen Miſſions⸗ 
anſtalt Aufnahme, wurde dann nach Rom geſchickt, wo er in der 
Bildungsanſtalt für Miſſionare, welche den Namen „Propaganda“ führt, 
7 Jahre ſtudirte; von hier aus begab er ſich nach Syrien, wo er noch 
weitere 4 Jahre dem Studium der Theologie oblag. Im Jahre 1887 
wurde er in Kairo zum Prieſter geweiht. Der deutſche Miſſionar heißt 
Geyer und iſt ein Bayer. Beide haben mit Emin Paſcha und mit 
Gordon öfter perſönlich zu thun gehabt. Der Neger⸗Miſſionar, welcher 
der deutſchen Sprache nur wenig mächtig iſt, von den anderen euro⸗ 
päiſchen Sprachen dagegen die italieniſche und franzöſiſche beherrſcht, 
hielt in der hieſigen Karmeliterkirche Gottesdienſte ab. 


Lofales. 
Thorn, 6. Auguſt 1890. 


— ÜAdreſſirung der Manöverpoſtſendungen). Aus 
Anlaß des bevorſtehenden Beginns der militäriſchen Herbſtübungen wird 
auf die Unerläßlichkeit einer ordnungsmäßigen Adreſſirung der an die 
Offiziere, Beamten und Mannſchaften der manövrirenden Truppen ge 
richteten Poſtſendungen aufmerkſam gemacht. Auf eine prompte, unver⸗ 
zögerte Beförderung dieſer Sendungen iſt nur dann zu rechnen, wenn 
dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchrift tragen. Zur genauen 
Aufſchrift gehört außer der Angabe des Namens und des Dienſtgrades 
des Empfängers die Bezeichnung des Truppentheils — Regiment, Ba⸗ 
taillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w. — und, was 
beſonders wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſonortes des 
Empfängers. Nur wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, 
vermögen die Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen an den 
Empfänger ohne Zeitverluſt zu bewirken. Die Adreſſirung hat demnach 
im weſentlichen ſo zu erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht 
verlaſſen hätte. Die Angabe „im Manöverterrain“ oder die Bezeichnung 
eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort iſt zu vermeiden. en 
welche aus dem Garniſonort ſelbſt herrühren, ſind zweckmäßig gleichfalls 
mit dem Namen des Garniſonortes zu bezeichnen. Beſonders wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch bei den an die Offiziere und 
Militärbeamten gerichteten Sendungen die genaue Bezeichnung des 
Truppentheils, bei dem Empfänger ſteht, erforderlich iſt. 
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— An dem internationalen Aerztekongreß in Berlin) 
nimmt von den hieſigen Aerzten Herr Dr. L. Szuman theil. 

— (Zum Beſuch der Fortbildungsſchule). Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat durch Erlaß vom 14. Juli angeordnet, 
daß, um die zwiſchen den Verwaltungsbehörden und Gerichten beſtehende 
Meinungsverſchiedenheit nicht länger nutzlos durch wiederholte frei⸗ 
ſprechende Erkenntniſſe eintreten zu laſſen, ein gerichtliches Verfahren 
wegen Beſtrafung der den Schulpflichtigen zur Laſt fallenden ſtaatlichen 
Fortbildungsſchulen nicht mehr herbeigeführt werden fol. Demgemäß 
wird gegen die Lehrlinge fortan wegen unterlaſſenen Schulbeſuchs weder 
durch polizeiliches noch gerichtliches Verfahren eingeſchritten werden. 

— (Die Ziehung der erſten Klaſſe der 183. preußiſchen 
Lotterie) beginnt am 1. Oktober d. J. Der Plan derſelben wird 
bereits in der neueſten Nummer des Reichsanzeigers bekannt gemacht. 
Zur Verausgabung gelangen 160 000 Stammloſe und 30 000 zu den 
Gewinnen der drei erſten Klaſſen auszugebenden Freiloſe. Im ganzen 
werden 95 000 Gewinne gezogen, von welchen in die erſte Klaſſe 8000 
mit 903 880 Mark, in die zweite Klaſſe 10 000 mit 1619415 Mark, in 
die dritte Klaſſe 19000 mit 2 775 525 Mark und in die vierte Klaſſe 
65 000 mit 22 157 180 Mark fallen. Die Summe der ſämmtlichen 
Gewinne beträgt demnach 27 456 090 Mark. 

— (Warnung vor dem ſogenannten „Amſterdamer 
Kaffee“). Nach einer ſoeben erfolgten Veröffentlichung der Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſe des polizeilichen Kontrolamts für Lebensmittel in 
Amſterdam beſteht dieſe „unter Garantie für Reinheit“ und andern ver⸗ 
lockenden Verſicherungen in den Handel gebrachte Schwindelwaare aus 
nur 30 pCt. geröſteten wirklichen Kaffeebohnen, während der Reſt ſich 
als ein Gemenge von allerhand anderen Bohnen und Körnern erweiſt. 
Man wird daher gut thun, beim Einkauf von Kaffee namentlich vor der 
„Amſterdamer“ Miſchung, und wenn mit noch ſo vielen Garantiever⸗ 
en in ſchönen Blech⸗ oder Papierhüllen verpackt, auf ſeiner Hut 
zu ſein. 

— (Der große Sternſchnuppenfall) des Auguft, auf den 
unſere Leſer hiermit aufmerkſam gemacht ſeien, ſteht in den Tagen vom 
8. bis 12. d. M. bevor. Derſelbe wird ſich in dieſem Jahre, falls die 
Luft ſo klar und durchſichtig wie jetzt bleibt, vorausſichtlich ſehr ſchön 
ausnehmen. Die größte Menge der Meteoriten, deren Ring die Erde 
in den genannten Tagen auf ihrer Bahn durchſchneidet, ſcheint aus dem 
Sternbild des Perſeus zu entſtammen, weshalb der Auguſtſchauer den 
Namen der Perſeiden führt. 5 

— (Theater). Der freundliche Erfolg, welcher geſtern Wilbrandts 
Luſtſpiel „Der Unterſtaatsſekretär“ begleitete, iſt weniger ein literariſcher 
als ein ſolcher der Darſtellung. Das Stück entbehrt der Handlung und 
iſt mehr als eine in noblem Stile geſchriebene Poſſe denn als ein Luſt⸗ 
ſpiel zu betrachten. Einen liebenswürdigen Zug hat es wohl, aber 
einen eigenartigen nicht. Denn dadurch, daß Wilbrandt ſeinen Geſtalten 
ganz neumodiſche Etikette aufgeklebt hat, vermag er noch nicht in uns 
die Täuſchung hervorzurufen, als wehte wirklich die Luft des letzten 
Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts von der Bühne herab. Es iſt vielmehr 
die einſchläfernde Athmoſphäre der Benedix'ſchen Luſtſpiele, in welchen 
es gewöhnlich nach den Bratäpfeln und dem Milchkaffee der Großmutter 
riecht und in der höchſtens bei ganz außergewöhnlichen Ereigniſſen eine 
zahme Bowle ohne Sekt gebraut wird. Das Intereſſe wurzelt in der 
thatenluſtigen, aber mit ſich und der Welt unzufriedenen, emancipations⸗ 
ſüchtigen und doch ſo liebebedürftigen Tochter des penſionirten Oberſten 
1 8 055 in deren pſychiſcher Entwicklung und Umwandlung von der 
ortſchrittlichen Journaliſtin zu der demüthigen, aber fröhlich im Haus 
und am Herd ſchaffenden Martha des Evangeliums. Die Figur des 
Unterſtaatsſekretärs Helmuth von Stargard, des mächtigen, von der 
fortſchrittlichen Oppoſition heftig bekämpften Neffen des Miniſterpräſi⸗ 
denten, iſt in einzelnen Zügen nach dem Leben gezeichnet und nicht 
minder der Finanzmann Herr von Wachsmuth. Aber wie in allen 
Luftſpielen unſerer Tage, welche in das politiſche Leben der Gegenwart 
hineingegriffen haben, ſind auch hier nur die Anläufe zu einem ſchönen 
Ziele vorhanden. Schon dieſe Anläufe haben die Geſtaltungskraft Wil: 
brandts ſo völlig aufgebraucht, daß er danach die alten Krücken der 
niederen Luſtſpielliteratur benutzen mußte, um mit Hilfe von Einfüh⸗ 
rungen unter ſalſchen Namen, Perſonen⸗Verwechslungen und Mißver⸗ 
ſtändniſſen poſſenhafter Natur zu einem mühevollen Ende zu gelangen. 
Der wirkliche Staatsſekretär wird keine Urſache haben, ſich in dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär wiederzuerkennen, welcher von dem Fortſchrittt als reaktio⸗ 
närer Junker wüthend bekämpft wird und der zum Schluß die 
„Oppoſition“ in der Geſtalt der reizenden, nunmehr völlig von ihrer 
Einmiſchung in die Politik geheilten Marianne heirathet, die ſich von 
ihrem Bruder hat verleiten laſſen, die ſatiriſchen Geſpräche gegen Herrn 
von Stargard zu ſchreiben. Frau Tresper, welche ſich dies Stück zum 
Benefiz erwählt hatte, fand in dieſer Rolle die ausgiebigſte Gelegenheit, 
ihr Temperament und ihre natürliche Begabung in allen Farben ſchillern 
zu laſſen und ſie darf ſich das Verdienſt beimeſſen, durch die Lebhaftig⸗ 
keit und die bunte Mannigfaltigkeit ihres Spiels das Intereffe des 
Publikums ſtärker erregt und gefeſſelt zu haben als es der Dichter ver⸗ 
mocht hat. Sie fand in Herrn Neher, welcher den Unterſtaatsſekretär 
ſpielte, einen Partner, der eine vollendete Vornehmheit im äußeren 
Weſen mit großer geiſtiger Beweglichkeit und Schneidigkeit verband und 
wirklich etwas von der Art der Diplomaten der neuen Schule zur An⸗ 
ſchauung brachte. Damen gegenüber aber von ſeinem Freunde, dem 
angeblichen Unterſtaatsſekretär, von einem „Kerl“ zu ſprechen, iſt 
nicht fein. Aus der Reihe der anderen Darſteller trat nur Herr 
Klinkowſtröm in der Rolle des Finanzmanns Wachsmuth charakteriſtiſch 
hervor. Wir können übrigens der Regie den Vorwurf nicht erſparen, 
aus der ſonſt noblen Sprache des Stückes einige an den Berliner 
Gaſſenton erinnernde Ausdrücke nicht ausgemerzt zu haben. Die an ſich 
ſehr hübſche Liebesſzene zwiſchen Marianne und Herrn von Stargard 
wird durch mehrere ſolcher Redensarten der erſteren auf den Standpunkt 
der Poſſen à la Jakobſohn herabgedrückt. — Heute Mittwoch: „Der 
Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von Ohnet (Wiederholung zu kleinen Preiſen); 
Donnerftag: „Ein toller Einfall“, Luſtſpiel von Lauffs. Mit dieſem 
Stücke hat Frau v. Poſer ihr Benefiz. Die bewährte Darſtellerin hat 
ein Stück gewählt, welches durch ſeine komiſchen Situationen auch dem 
grämlichen Hypochonder manch Lächeln entlockt. Wer ſich einmal amüſiren 
will, beſuche dies Benefiz. 

— (Konzert). Am nächſten Sonnabend wird Herr Militärmuſik⸗ 
dirigent Friedemann zum Beſten der Kriegerfechtanſtalt ein Konzert im 
Nicolai'ſchen Garten geben. Hoffentlich wird der wohlthätige Zweck eine 
zahlreiche Zuhörerſchaft anziehen, zumal der Aufenthalt in dem tief ge⸗ 
legenen ſchattigen Garten bei der jetzt herrſchenden Hitze angenehm iſt. 

— (Sommerfeſt). Der Wohlthätigkeitsverein zu Podgorz ver⸗ 
anſtaltet am nächſten Sonntag in Schlüſſelmühle wiederum ein Sommer⸗ 
feſt. Tombola, Kegelſchieben, Schießen, verbunden mit Preisvertheilung, 
Aufſteigen von Luftballons, bengaliſche Beleuchtung des Gartens und 
Tanz werden das Feſt recht mannigfaltig geſtalten. Das Konzert führt 
die Kapelle des Artillerieregiments aus. Von Thorn aus iſt Dampfer⸗ 
verbindung hergeſtellt. 3 

— (Bionierübungen). Heute iſt unſer Pionierbataillon bei dem 
Winterhafen mit dem Bau einer Pontonbrücke über die Weichſel be⸗ 
ſchäftigt. Die Beſichtigung dieſer ſehr intereſſanten militärtechniſchen 
Uebung iſt jedermann geſtattet. 

— (Straßenreinigung). Obwohl ſich die Polizeiverwaltung 
alle Mühe giebt, um die Straßen rein zu halten, ſo wird doch von 
Seiten der Einwohnerſchaft dieſes Beſtreben nicht unterſtützt, ja ſogar 
gehindert. Die Dienſtboten benützen die Rinnſteine als Ablagerungs⸗ 
plätze für Flüſſigkeiten, welche geeignet find, den Geſundheitszuſtand 
unſerer Stadt ſchwer zu gefährden. Die Herrſchaften werden, wenn ſie 
ſonſt nicht gewillt ſind, Rückſichten auf die e ihrer Mitmenſchen 
zu nehmen, vielleicht ihre Dienſtboten eher von dieſem direkt frevelhaften 
Beginnen abhalten, wenn ſie erfahren, daß die Polizeiverwaltung Maß⸗ 
regeln dagegen ergreifen und Strafen feſtſetzen wird. 

— Geſeitigung von Pfahlreſten). Auf Anordnung des 
Magiſtrats werden ſeit heute die im Weichſelbette bei der Stadt ſtehen⸗ 
den Pfahlüberreſte der Brücke durch Abſägen unter Waſſer in genügender 
Tiefe entfernt und dadurch die Schifffahrtshinderniſſe beſeitigt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Kinderſchürze im Viktoriagarten. 
Näheres im Polizeiſekretariat. ; 
Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,20 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
20½ R. — Augenblicklich lagern hier ſoviel Traften, daß % der 
Weichſelbreite damit belegt ſind. Das ſonſt ſo frohe und intereſſante 
Leben der Fliſſaken fehlt, da die meiſten Leute entlaſſen ſind. 
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Königl. preußische Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). | 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 97 866. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 54 532. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 31827 86 213. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 87 293 124 739 150 089. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1132 15 679 19 534 22 937 
29 241 63 574 63 922 83 001 104 821 107 952 108 334 114 620 115 397 
115 958 129 875 137 455 140 047 151 120 156 533 157 039 162 693 
167 782 181 690 185 715. 

25 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 299 4355 5137 7377 10 420 
21237 29 686 52 428 54 593 68 944 71 427 7159 77 872 84 287 
92 247 111323 133 008 144 401 160 520 171 409 175 241 180 355 
181291 181 402 182 531. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3639 18 281 24653 25 932 
36858 39030 43 023 45 693 46 734 53 402 53 727 53 978 59 600 
63 477 64 820 67 680 67 966 73 683 80 251 105 529 105 765 113 335 
114 141 116241 120792 121859 123867 128 473 130554 144434 
145 560 156 560 173431 185420 189813. 

: Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 15 C00 Mk. auf Nr. 82 970. 

1 Gewinn von 19000 Mk. auf Nr. 146 404. 

9 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 861 8066,45 337 87313 94 926 
95 470 116 648 147873 174 025. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2366 5120 8546 25 317 26 075 
32 201 33 149 33859 34505 38 680 45 988 56 726 65 074 71090 
72 442 75 988 79 186 83 599 85 231 99 587 109 184 109 735 112 164 
118 419 120 048 129 512 134 688 138 833 158 159 161 070 169 758 
175 710 176 368 180 523 183 713 186 632. 

47 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1426 7901 8302 8500 20 330 
24 533 25 699 26 194 28 391 34772 40 397 40 762 43 798 43 934 
50 032 52 042 54 174 55 955 67415 81918 86 048 88411 91319 
103 883 105 650 107 131 119 599 125 372 128 089 129 520 131 655 
136 025 138 511 139 536 142 615 143 906 144 196 145 035 147 475 
147 516 152516 156 966 162 249 170757 174 762 179 046 187 750. 

38 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2018 3101 12729 25 494 
25 525 28 273 33 649 34 296 35 240 36 076 43 071 46 068 46 315 
47 391 50 868 66 439 93477 96 679 97 756 99 003 100 535 106 728 
108 236 111 804 115 836 119 501 124211 131 523 137 292 141844 
146 261 147 714 165 205 170 499 176361 182 748 184 831 185 865. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Jubilarin) blickt auf einen 600jährigen Sieges⸗ 
zug durch die ganze Welt zurück. Der Gebrauch, die Augen mit 
Gläſern zu bewaffnen, um damit das Sehen zu verbeſſern, läßt 
ſich in Europa zwar ſchon bis über 2000 Jahre nachweiſen und 


ſchon Nero, welcher kurzſichtig war, benutzte koncav geſchliffene 


Augengläſer, um die Gladiatorenſpiele genauer betrachten zu 
können. Bis zum 13. Jahrhundert waren nur Einzelgläſer in 
der Form der heutigen Leſegläſer in Gebrauch. Die Erfindung 
der heutigen, aus zwei Gläſern beſtehenden Brillen fand um das 
Jahr 1290 ſtatt. In einer Grabſchrift zu Florenz wird ein 
Salvino degli Armati als der Erfinder genannt, von anderen 


wird die Erfindung aber dem in vielen Künſten erfahrenen und 


geſchickten Mönche Alexander von Spina zugeſchrieben. 

(Brand). In dem Arſenal zu Straßburg i. E. wurde 
durch eine Feuersbrunſt, die von 3½ bis 5 Uhr früh gedauert 
hat, geſtern ein großes Gebäude, welches die Schloſſerei⸗, 
Schreinerei- und Sattlereiwerkſtätten enthielt, zerſtört. In den 
übrigen Theilen des Arſenals erleiden die Arbeiten keine Unter⸗ 
brechung. 

(Grubenunfälle). In den Gruben von Villeboeuf bei 
St. Etienne gerieth Montag früh um 8 Uhr die Galerie in 
Brand; von den 120 Arbeitern, welche ſich zur Zeit des Unfalles 
in der Grube befanden, wurden, ſoweit ſich bisher feſtſtellen ließ, 
5 verwundet, davon 2 ſehr ſchwer. — Montag Vormittag, 
um 11 Uhr, fanden zwei neue Exploſionen in den Gruben um 
St. Etienne ſtatt. Fünf Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen 
infolge der erſten Exploſion; die Zahl der Opfer der zweiten 
Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Exploſion in St. Etienne eine wahre Panik unter der dortigen 
Arbeiterbevölkerung hervorgerufen. Glücklicherweiſe iſt hierbei 


Buenos Ayres, 6. Auguſt. Präſident Celman 
reichte ſein Demiſſionsgeſuch ein, welches der Senat indeſſen 
ablehnte. 

Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Dombromsfi m Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
6. Aug. 5. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 7. 1240-40 241—35 
Wechſel auf Warſchau kun zz 249 —40241—20 
Deutſche ne 3½ů / .. 0. 0 01 99-80] 99—80 
Polnische fandbriefe 5% 70-40 70-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 1 67— 67—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / ͤ . 98 10 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 221— 221 
Oeſterreichiſche Banknoten 176-70 176-70 
Weizen gelber: Auguſt. 1J194— 19425 
ept.⸗Okt. ee een nn. 1184-75 18450 
lofo in Newyork. 98 . . 1103 —75 1 100— 
Rüden e ten a Tran me 165— 1165— 
Baff 166— 165—20 
Sept.-Dft. . . » a Le EN . 1189— 1157-70 
Oktbr.⸗Novbr. le . 1155— 1153—50 
Rüböl: Auguſt ...I 58-70 58—50 
September⸗Oktober ABB Ne 56—30 55--80 
Ertl an.. enn . 
50er loko. 3 „ 60— 60— 
70er loko ; 8 . 39-90] 39—40 
70er Auguft-Geptbr. . e e — 
70er Septbr.⸗Oktober. ? 38—20 37—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4/, pCt. reſp. 5 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 58,75 M. Br. 


Königsberg, 5. Auguſt. 
pCt. ohne De beſſer. Ohne Zufuhr. 
Loko nicht kontingentirt 38,50 M. Gd 


D 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
5. Auguft. 


6. Auguft. 


Für Taube. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4, 


Geſtern nun hat eine dritte 


u 


3 


hr 


ai sich 
8 


13 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden meine in⸗ 
nigſt geliebte Frau, unſere gute 
Mutter und Schwiegermutter 


ilhelmine Schlieske 


geb. Laleike 
im Alter von 49 Fabre, was 
es und Bekannten, um 
tilles Beileid bittend, anzeigt 

Thorn Hauptbhf., 6. Auguſt 1890 

Sehlieske, 
Königl. Eiſenb.⸗Telegraphiſt, 
nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr von der 
Leichenhalle des neuſt. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Dienſtmädchen Ida Hintz ans Rehden, 
ca. 24 Jahre alt, Tochter der Stellmacher 
Hintz'ſchen Eheleute aus Rehden, hat hier 
den Dienſt ihrer Brotherrſchaft eigenmächtig 
und ohne geſetzmäßige Urſache verlaſſen; 
es iſt ſowohl Zurückführung in den Dienſt 
als auch die Beſtrafung der Genannten 
beantragt worden. 

Da uns der Aufenthalt der Ida Hintz 
nicht bekannt iſt, ſo werden die Behörden 
p. ergebenſt erſucht, uns im Antreffungs⸗ 
alle der Genannten gefälligſt ſchleunig 
Nachricht geben zu wollen. 

Thorn den 31. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 1. Auguſt 
1890 iſt in das Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 200 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Josef 
Menezarski in Thorn für ſeine 
Ehe mit Franziska geb. Men- 
ezarska nach erreichter Großjährig⸗ 
keit derſelben laut Verhandlung vom 
9. Februar 1884 die Gemeinſchaft der 
ea und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
at. 
Thorn den 1. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die Bahnhofswirthſchaft in Jablo⸗ 
nowo ſoll vom 1. Oktober d. J. ab ander⸗ 
weitig verpachtet werden. 5 

Die Vertragsentwürfe nebſt Bietungs⸗ 
bedingungen ſind auf unſerem Bureau, 
Gerechteſtraße Nr. 116/117, einzuſehen und 
werden gegen Einſendung von 75 Pfenni⸗ 
gen den Pachtluſtigen zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote iſt auf den 

15. ae ir vormittags 9 Uhr 
feſtgeſetzt. päter abgegebene oder nicht 
bedingungsmäßige Gebote werden nicht be⸗ 
züchichtigt. 

Thorn den 4. Auguſt 1890. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Infanterie⸗Kaſernement 
zu Inowrazlaw. 


Verdingungen: 
Erdarbeiten, rd. 28000 ebm. 
. Lieferung von (Los I) 1,0 Million Hart⸗ 

brandſteinen, (Los II) 1,5 Millionen 
Hintermauerungsſteinen. 
Lieferung von 369 Tauſend Verblend⸗ 
ſteinen (roth oder rothgelb). 
Lieferung von rd. 1100 ebm gelöſchtem 


alk. 
Lieferung von rd. 2000 ebm Mauerſand 
und rd. 200 ebm Pflaſterſand. 
Lieferung von Granitſchwellen und 
Stufen für ein Exerzierhaus, Kammer⸗ 
gebäude und einen Fahrzeugſchuppen. 
Termine: Am 16. Auguſt 1890 im 
hieſigen Bauamt, Pakoſcherſtraße; und zwar 
zu 1: Vormittag 10½; zu 2: 11; zu 3: 
11½; zu 4: 12; zu 5: 12½; zu 6: 1 Uhr. 
Angebote ſind nebſt Proben bis zum 
Termin poſt⸗ und beſtellgeldfrei einzureichen. 
Die Verdingungsunterlagen liegen im Bu⸗ 
reau zur Einſicht aus und ſind gegen ge⸗ 
bührenfreie Einſendung von je 1,35 Mar 
von hier zu beziehen. 
Die Zuſchlagsfriſten betragen je 3 Wochen. 
Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


a Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 8. Auguſt er. 


vormittags 9 Uhr 

werde ich auf dem altſtädtiſchen Markte 
hierſelbſt: 

ein Reitpferd 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Thorn den 6. Auguſt 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


; effentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 8. d. Mts. 


nachmittags 4 Uhr 

werde ich in der Wohnung des 
Daniel Klemp in Thorn Neue 
Vorſtadt: 

ein Sopha und ein Wäſcheſpind 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 6. Auguſt 1890. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Orte, 


Brückenſtraße Nr. 8a, 


unter der Firma 


K. Zablocki 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſtkalien⸗ und Land kartenhandlung 


nebſt Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 


— Unter Zuſicherung reellſter und prompteſter Bedienung empfehle ich 


mein Unternehmen dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums angelegentlichſt und 


verbleibe 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


K. Zablocki. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 


(alte 
Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: & 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: ; 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs = Gejellichaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was deni e Verſicherungsbedin⸗ 
aue an etrifft ſeit Einführung der 

nanfechtharkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Ularnung. 

Am Montag den II. d. Mts. in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags findet in dem Gelände zwiſchen 
Fort VI und alter Warſchauer⸗Straße einer⸗ 
feits, ſowie zwiſchen Stewken und Kuchnia 
andererſeits ein Schießen mit ſcharfen 
Patronen ſtatt. 

Das gefährdete Gelände wird durch Poſten 
abgeſperrt werden; vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit aber noch beſonders 
gewarnt. 


Die Kommiſſion 
für das Prüfungsſchießen. 


Bei dem unterzeichneten Bataillon ſind 
ca. 45 bis 50 Centner 


ultes Blei, 
von verſchoſſener Uebungsmunition her⸗ 
rührend, verkäuflich. Daſſelbe iſt durch 


gründliches Waſchen von Staub und Sand 
gereinigt. 

Kaufluſtige wollen ihr Anerbieten bis zum 
13. d. Mts. ſchriftlich einreichen. 


2. Bataillon Infanterieregiments 
v. d. Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61. 


Thorner Straßenbahn. 


Die Erd, Maurer, Zimmer⸗, 
Dachdecker und Klempnerarbeiten, 
ſowie die Lieferung von Maurer⸗ 
materialien für den Bau der Depot⸗ 
anlage ſollen demnächſt vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Adreſſe den Unterzeichneten übermitteln. 

Havestadt & Contag, 

Berlin W., Wilmersdorf. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Wagen 


werden aufs eleganteſte ſchnell 
gerichteten 


und billig in meiner neu ein⸗ 
Lackirwerkſtätte 
Breiteſtr. 459 Ecke Mauerſtr. 
ladirt. 
R. Sultz, Maler und Lackirer. 
Auf Wunſch werden Stellmacher-„Schmiede⸗ 
und Tapezierarbeiten mit übernommen. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
BE Aufträge per Poſtkarte erbeten. . 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Leipzig 


Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 

ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


die Verſicherten 
at erhielten durch⸗ 
BU schnittlich an Di⸗ 


185059: 16% 
1860—69: 285% 
187079: 34% 


0 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. l 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Zahnoperationen, 
Goldfüllungen; 


2 künſtliche Gebiſſe. DE 
Dr. Clara Kühnast, 
Culmerſtraße 319. 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen 
Nachricht, daß ergebenſt Unterzeichneter 


Unterricht im Piolinſpiel 
ertheilt. Um gütige Berückſichtigung bittet 
Hochachtungsvoll 
Schallinatus, 
Stabshoboiſt im Fußartillerie-Regt. Nr. 11. 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


von 
Gelegenheitsgeschenken 
ebenſo Gebraudhsartifeln, wie: 

Nonlenur, ug Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 

Albums, Luxuspapier. 

Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten dc. 
TTT 


Schmerzloſe 
Zahn-Operutianen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Das Gartengrundſtück 


Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


* Eine hellbraune 


Stute, 


0 4% 5 Jahr alt, ſehr flotter 
Ganger, militärfromm, fein 

zugeritten, ſteht zum Verkauf in 

Lorentz’ Hotel, Culm a. W. 


ſche F 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 


offerirt billigſt 
Robert Tilk. 


Weiße u. hält ſtets auf Lager 
farbige Oefen und empfiehlt billigſt 


Leopold Müller, Neuſt. Markt 140. 


Hürkfel, 


billig frei ins Haus, bei 
Starzynski-Kl.⸗Mocker, Fürſtenkrone. 


Kräftiger Mittagstiſch 


von 50 Pf. an bei J. Köppen, Schillerſtr. 43. 


Ein Müllergeſelle 


kann von ſogleich eintreten in der Konkel⸗ 
mühle p. Schirpitz. Mielke. 


Schmiede⸗ u. 
Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 
dauernde Beichäftigung. 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, Mocker. 


2 Geſellen verlangt A. Wittmann, 


Schloſſermeiſter. 


Als Lehrling 


ſindet ein Knabe mit angemeſſener 
Schulbildung in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. C. Dombrowski. 


Ein verheiratheter N Ulſcher, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht von 
ſofort oder 1. Oktob. dauernde Stellung. 

Theodor Pokorowski, Fordon. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, ift vom 1. 

Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 

SR kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 
Verſezungs banden iſt die von Herrn Haupt⸗ 

mann Lauff innegehabte Wohnung, 

Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
Webnang, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 

behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 

- und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

Grau. 


Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


I 
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Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 möbl. Parterrez. zu verm. Gerderſtr. 287. 
n meinem Hauſe Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
vermiethen. err Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
3 möblirte Zimmer zu vermiethen 
* Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 
2 Zimmer und Entree, 1 Tr. nach vorn, 
auch möblirt, zu verm. Neuſt. Markt 145. 
+ 5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 
W. Zielke. 
Gt mit Wohnung 
Ein Laden vermiethen. 
Robert Malohn, Schuhmacherſtr. 354. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 

+ 2 Zimmer und Zub., 
Wohnung Rauch 1 möbl. Zimmer 
1 Treppe nach vorn, billig zu vermiethen 
Bäckerſtraße 245. M. Borowiak. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
Fine Stube, Alkoven u. Küche i. d. 2. Etage 

nach vorn z. verm. Gerechteſtr. 128. 
‚amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Ven ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


ſind mehrere Mittelwohn., mit a. o. Pferdeſt., 
v. ſogl. o. 1. Okt. billigſt zu verm. I. Olszewski. 
35 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 

von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Die I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt von 

ſofort zu verm. Strobandſtr. 76, 3. 


akobsſtr. 230 Parterrewohnung von 
4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
erfragen eine Treppe. 
n eräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Speiſekeller zu vermiethen. 


u 
erfragen Neuſt. 145. 


C RE 


,, 


Donnerſtag den 7. 8. abends 8 Uhr 


bei Nicolai. 


Handlungsgehilfen Leipzig. 
Donnerſtag den 7. d. Mts. 
½9 Uhr abends: 


Geſchäftliche Sitzung. 
Der Vorſtand. 


Wohlthätigkeits⸗Verein 
Podgorz. 
Sonntag den 10. Auguſt: 


2. Sommerfeſt 


Schlüsselmünle, 


beſtehend in 
Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Yußart.: 
2 Regiments Nr. 11 unter perjönlicher 
2 Leitung ihres Korpsführers vom Garde⸗ 
Fühlierregiment in Berlin. 
Preis - Kegelschieben. 
Preis - Schiessen. 


Große Tomhola, 


wozu gediegene und reizende Gewinne 
gewählt ſind. 

Mehrere andere Beluſtigungen. 
Brillant-Feuerwerk. 
Aufstelgen v. Rlesenluftballons. 
Reiche Illumination des 
Gartens. 


Zum Schluß: Tunz. 
Dampferbindung von Thorn. 
Anfang 4 Uhr nachm. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder die Hälfte. 

Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Wodpanagen zu 3—4 Zimmern, tree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Grote und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16. 
Kimme 207 iſt die von Herrn 
Hauptmann v. Wedelstaedt bewohnte 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
1 große Wohnung, in der 7 Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 


Sommertheater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Donnerſtag den 7. Auguſt cr. 
Zum Benefiz für Frau Ida von poser. 


Ein toller Einfall, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Lauffs. 
Repertoirſtück aller Bühnen. 


Nach Schlüsselm 


Freitag den 8. Auguſt cr. 
Poſſennovität. ug 


Flotte Weiber. 


Von Leon Treptow. Muſik von Roch. 
Repertoirſtück des Ad. Ernft = Theaters. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Thorner Marktpreiſe 


niedr. Ihöchſter 

Benennung 15 eis. 
31418 
Weizen 100 Kilo 1400 19 00 
Roggen „ 1400 15 00 
erſte 1. 12 50 15 00 
geler " 14 150] 16 100 
upinen | un — 1 — — 
Wicken . 7 er u renden 
Stroh (Richt⸗) „ 500 600 
ERBACH ho 5 00 6100 
eben 120011750 
Kartoffelnn N 3120] 3/60 
Weizenmehl 50 Kilo] 9 6018 60 
Roggenmehl „ 7 00112 40 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — — 120 
Hu, Bauchfleiſch * 55 1100 
Kalbjleih. . - „ 80 1120 
Schweinefleiih . . „ 1/40] 1160 
Geräucherter Speck., — — 1160 
Fee e 
butter „ 160 2120 
ier Schock! 220 2140 
Krebſe 5 N 300 600 
Aale 1 Kilo] 1180] 2100 
ander „ 1-1 10 
85 „ — 1000 
arſche 3 — 100 
Schleie 5 — 801 1120 
Weißfiſche m — 20 — 30 
Milch . II Liter] — 101 — 12 
e — — 122 
ee EEE — 11 — 
Spiritus(denaturirt) Pr — — — 40 
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